
Berner Landbote – Mittwoch, 16. November 2016 – Nr. 23

 VEREINS -  UND GESCHÄFTSNEWS 17

«Und es begab sich …»

HEIMBERG • Der Thuner Chorleiter Rolf 

Wüthrich hat 1992 im Auftrag eines 

Kollegen den bekannten Weihnachts-

text des Lukasevangeliums neu ver-

tont. Kombiniert mit wenig bekannten 

und traditionellen Advents- und Weih-

nachtsliedern entstand so ein fast ein-

stündiges Weihnachtsoratorium. Die 

Mischung aus erzählender moderner 

Klangsprache und vertrauten Chor- 

stücken verleiht dem Werk den musika-

lischen Reiz.

Der Kirchenchor Heimberg führt das 

Oratorium unter dem Titel «Und es be-

gab sich …» nach elf Jahren wieder auf. 

Tenor Mark Grundler singt in Orches-

terbegleitung den Part des Evangelisten. 

Die Leitung hat Rolf Wüthrich. pd

Sonntag, 4. Dezember, 17 Uhr, in der Kirche 

Heimberg. Kollekte.

Frischer Wind auf 

«Tout Bärn»

KANTON BERN • Auf dem Statistikportal 

www.toutbaern.ch werden die Da-

ten und Fakten über den Kanton Bern 

peppig aufgearbeitet. Nun trumpft das 

«Tout Bärn»-Gemeinschaftsprodukt der 

Berner Kantonalbank und des Kantons 

Bern mit noch mehr Spiel und Spass 

auf. Bei einem Memory gibt es regel-

mässig Preise zu gewinnen. Und neu 

erzählt jeden Monat ein neuer Gast 

seine persönliche Geschichte zu einer 

Zahl. Zum Auftakt erklärt der abtre-

tende Berner Stadtpräsident Alexander 

Tschäppät, was die Zahl 52 mit Plastik-

hammer und Sekübertritt zu tun hat. 

Ab heute sind zudem alle Zahlen auf 

der Website aktualisiert, und die PDF 

mit den wichtigsten statistischen Zah-

len über den Kanton Bern ist à jour. Seit 

einem Jahr nimmt «Tout Bärn» Interes- 

sierte mit auf eine interaktive Reise 

durch den Kanton Bern. Statistische 

Zahlen sind hier auf spielerische Art zu 

finden und Besonderheiten aus den Be-

reichen Kultur, Sport, Tourismus, Wirt-

schaft und Politik zu entdecken.  pd

Kino Rex 

bezieht Aarestrom

THUN • Seit 2014 ist das neue Kino Rex 

in Betrieb. Was viele nicht wissen: Der 

nahe Fluss versorgt den Kinobetrieb mit 

Strom. Filmprojektoren, Kassen, Pop-

cornmaschine und vieles mehr wer-

den mit Thuner AAREstrom der Ener-

gie Thun AG versorgt. Geschäftsleiter 

Alain Marti erklärt: «Ich lege Wert auf Re- 

gio nalität. Es ist sinnvoll und nachhal-

tig, den Strom aus dem Fluss, der vor 

unserer Haustüre entlangfliesst, zu nut-

zen.» Dies entspricht dem Konzept des 

Kinos, das im Minergie-Standard ge-

baut wurde. Auch die regionale Verbun-

denheit gehört dazu: Rund 85 Prozent 

der Bau arbeiten hatten Unternehmen 

aus der Region erbracht. 

Thuner AAREstrom stammt aus er-

neuerbaren Quellen und wird CO2-frei 

produziert. Pro verkaufte Kilowattstun-

de fliesst 1 Rappen in den Ökofonds, aus 

dem naturnahe regionale Projekte fi-

nanziert werden. Zudem ist Ökostrom 

erschwinglich: Eine vierköpfige Familie 

mit einem Jahresverbrauch von 4000 Ki-

lowattstunden zahlt weniger als 7 Fran-

ken pro Monat.  pd

Der kleine Prinz 

landet in Thun

THUN • Die Musikschule Region Thun 

gastiert am Sonntag, 27. November 

(17 Uhr) auf der Bühne des Theaters 

Alte Oele. Geigenlehrer und Komponist 

Simon La Bey präsentiert eine musika-

lisch-szenische Umsetzung seiner CD-

Produktion «Chlini Prinze & Chlini 

Prinzässinne.» pd

Plusenergiehaus vereint Tradition und Moderne

AFFOLTERN • Das Emmentaler Handwerkerhaus der Bauherrschaft Anliker – das unter Denk-

malschutz steht – gewinnt nach dem Schweizerischen auch den Europäischen Solarpreis.

Nach vier Jahren Umbauzeit erhält das 

vorbildlich sanierte Plusenergie-Gebäu-

de gleich zwei gewichtige Solarpreise: 

Nach dem Schweizerischen können 

Bauherren und Energietechnikunter-

nehmer nun auch den Europäischen So-

larpreis entgegennehmen. 

Das nördlich von Affoltern gelege-

ne Handwerkerhaus wurde 1765 für ei-

nen Glasermeister gebaut, der im Erdge-

schoss seine lichtdurchflutete Werkstatt 

hatte. 200 Jahre später stand das Haus 

kurz vor dem Verfall. Die Besitzer ent-

schieden sich für einen gezielten und 

sorgfältigen Rückbau. «Ziel der Sanie-

rung war es, möglichst die originalen 

Elemente des Gebäudes erhalten zu 

können, kombiniert mit neuster Ge-

bäudetechnik und Ästhetik», so Bauherr 

und Architekt Christian Anliker. 

Diese aufwendigen Sanierungsmass-

nahmen blieben nicht unentdeckt und 

wurden mit dem Schweizerischen so-

wie dem Europäischen Solarpreis aus-

gezeichnet. Am Freitag, 18. November, 

können Bauherren, Planer und Bauun-

ternehmer in Barcelona den Europäi-

schen Solarpreis entgegennehmen – die 

höchste Auszeichnung der Branche in 

der Kategorie «Solare Architektur und 

Stadtentwicklung». Eurosolar ehrt da-

mit Städte, Unternehmen, Organisatio-

nen und Privatpersonen, welche die Zie-

le der Energiewende aktiv umsetzen.

Zeitgemässe Sanierung

Die energetische Sanierung des Gebäu-

des erfolgte unter den Gesichtspunkten 

einer zeitgemässen Gebäudetechnik. 

Als Heizungsanlage dient eine Wärme-

pumpe mit zwei Erdsondenbohrungen. 

Die Anlage ist gleichzeitig auch zur Ge-

bäudekühlung ausgelegt, wobei die so-

genannte Free-Cooling-Funktion der 

Bodenheizung Wärme entziehen und 

ins Erdreich ableiten kann. Der traditio-

nelle, denkmalgeschützte Sitzofen wur-

de mittels Heizregister in den Heizungs-

kreislauf einbezogen. «Von Anfang an 

stand fest, dass mindestens die vor Ort 

verbrauchte Energie auf den Dach-

flächen des Gebäudes wieder erzeugt 

werden soll», erläutert Lukas Meister, 

Inhaber des federführenden Energie-

technikunternehmens clevergie GmbH.

Die Isolation des Gebäudes ent-

spricht einem Minergie-P-Standard. 

Einzig die Südfassade, die als ganzes 

Bauelement erhalten bleiben sollte, be-

steht aus den originalen Holzbalken und 

neuer Isolierverglasung in den Abmes-

sungen der ursprünglichen Fensterchen. 

So blieb der Charakter des Bauwerks er-

halten – trotz moderner Sanierung.

Ein Dutzend Dachfenster wurden 

aus Gründen des Denkmalschutzes in 

das Solarsystem integriert. 483 Stück 

aktive Solarmodule der Thuner Firma 

Meyer Burger und 45 passgenaue Son-

dermodule erzeugen über 90 000 kWh 

Sonnenstrom pro Jahr. Dies entspricht 

rund der neunfachen Menge der vor Ort 

benötigten Energie für Heizung und 

Elektrizität.

Das ehemalige Glaserhaus in Affol-

tern ist also bestes Beispiel, dass auch 

unter Berücksichtigung von Denkmal-

pflege, High-Tech und Ästhetik Plus-

energiebauten möglich sind. pd

Die Thuner Firma Meyer Burger bestückte die 

Dachfläche mit Solarmodulen. zvg

NACHRICHTEN

«Radio MGU»

UTTIGEN • Am diesjährigen Unter-

haltungsabend der Musikgesell-

schaft kommen die Besucherin-

nen und Besucher in den Genuss 

eines ganz speziellen «Radiopro-

gramms». Die Musikantinnen und 

Musikanten gehen am 18. und 19. 

November  (jeweils 20 Uhr) sowie 

am 20. November (13.30 Uhr) auf 

der Bühne des Mehrzweckgebäu-

des auf «Sendung». Als Gast wirkt 

der Jodlerklub Utttigen mit und im 

zweiten Teil kommts zu «Crazy Days 

im Altersheim», einem Lustspiel in 

zwei Akten.

Ausgezeichnete 

Thuner

KUNSTTURNEN • Von den Schwei-

zer Meisterschaften im Geräte-

turnen sind zwei Turner des Turn-

vereins Thun-Strättligen mit 

Auszeichnungen zurückgekehrt. 

Nach einer Wettkampfpause hat 

Thomas Peter bei seiner ersten Teil-

nahme an nationalen Meisterschaf-

ten reüssiert und erreichte in der 

Kategorie Herren den 14. Rang. In 

der Königsklasse K7 erturnte sich 

Patrick Mumenthaler den 12. Rang 

und holte mit Bern 1  den Titel im 

Teamwettkampf. 

Erfolgreicher Folk-

lorenachwuchs

VOLKSMUSIK • Das Handorgel-

duo Marti-Odermatt – Oliver Marti 

(Mitte) und Siro Odermatt (r.) – mit 

Andy Schaub am Kontrabass aus 

Spiez haben beim «Folklorenach-

wuchs 2016» von SRF Musikwelle 

in der Sparte instrumentale Volks-

musik den ersten Platz erreicht. Sie 

werden am 28. Januar 2017 in der 

Sendung «Viva Volksmusik» um 

den  «Viva Nachwuchspreis» musi-

zieren. Tom Gatten erreichte in 

der  Kategorie Alphorn den zwei-

ten Platz. 

Ulrich Brechbühl 

verstorben

WORB • Der Gewerbeverein Worb 

trauert um seinen Präsidenten. 

Ulrich Brechbühl ist letzte Woche 

seiner schweren Krankheit erlegen. 

Brechbühl war Generalagent der 

«Mobiliar» in Worb.

«Goldene Ente»

AUSZEICHNUNG • Seit 20 Jah-

ren werden an der Delegiertenver-

sammlung der Pfadi Kanton Bern 

besondere Leistungen für die Pfa-

di mit der «Goldenen Ente» aus-

gezeichnet. Diese Ehrung durfte 

das Leitungs- und Projektteam des 

«Auslandlagers Slowenien» der Be-

zirke Berner Oberland und Untere 

Emme/Oberaargau entgegenneh-

men. Sie haben für dieses Gross-

projekt, bestehend aus den Abtei-

lungen Drachenburg (Steffisburg), 

Ritter Berchtold (Thun) und Burg-

dorf, mit viel Engagement ein ab-

wechslungsreiches und spannendes 

Programm zusammengestellt und 

durchgeführt.

Körperliche und geistige Vitalität 
erhalten und fördern

RIGGISBERG • Die Gründungsversammlung hat gezeigt: Das Thema Alter interessiert. Der 

Verein 60 plus will sich in Zukunft noch vermehrt für ältere Menschen engagieren. 

Der Seniorenrat Riggisberg ist seit 2011 

als politisch und konfessionell neutrale 

Organisation tätig. Er bezweckt in der 

Gemeinde die Schaffung sozialer Kon-

takte und die Förderung der Lebens-

qualität älterer Menschen – 60 plus. Zur 

Wahrung einer besseren Unabhängig-

keit und um sich besser Gehör verschaf-

fen zu können, wurde nun der Verein  

60 plus Riggisberg gegründet. Zur ersten 

Präsidentin wurde Rosette Eicher ge-

wählt. Das grosse Interesse, das anläss-

lich der Gründungsversammlung zum 

Ausdruck gebracht wurde, hat gezeigt, 

dass das Thema Alter viele Menschen 

beschäftigt und damit aktuell ist: Der 

Verein kann mit 67 Mitgliedern starten.

Soziale Kontakte knüpfen

Wie schon bisher geschehen, wird der 

neugegründete Verein in Zukunft noch 

vermehrt Veranstaltungen, Anlässe und 

Besichtigungen zur Pflege sozialer Kon-

takte und zudem generationenübergrei-

fende Projekte organisieren. Angeboten 

werden verschiedene Aktivitäten zur Er-

haltung und Förderung der körperlichen 

und geistigen Vitalität. Den Seniorinnen 

und Senioren steht ein reichhaltiges Pro-

gramm zur Verfügung. Wanderungen, 

Velofahren, Skifahren, Jassen, Stamm-

tisch erweisen sich bei den Menschen 

60 plus als sehr beliebt. 

Im Februar 2017 wird der Verein eine 

eigene Website (www.60plusriggisberg.

ch) aufschalten. Diese informative Platt-

form soll die Interessierten über alle 

wichtigen altersgerechten Themen ins 

Bild setzen. Zudem wird eine schnelle 

und übersichtliche Orientierung über 

die Angebote in der Gemeinde Riggis-

berg gewährleistet sein.

Alle sind gefordert

Mit der heutigen demografischen Ent-

wicklung gewinnen alterspolitische 

Themen zunehmend an Bedeutung. 

Daraus ergeben sich neue Aufgaben, 

die von den Behörden nicht allein ge-

löst werden können. «Alle tragen Ver-

antwortung, denn jede und jeder wird 

eines Tages ganz persönlich betroffen 

sein», heisst es in einer Mitteilung des 

neugegründeten Vereins. Die sich da-

bei ergebenden Risiken lauten: körper-

lich und/oder geistig eingeschränkte 

Mobilität und damit die Reduktion so-

zialer Kontakte, Vereinsamung. Sie alle 

bedeuten eine gesamtgesellschaftliche 

Herausforderung.  sl/pd

Seniorinnen und Senioren mit dem Alter 60 plus sind heute längst nicht nur noch Stubenhocker. zvg

srf


